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Unablässiges Anrennen
Schwere AbwehrLSmpfe im Orelbogen

DNB Berlin , 29 . Juli . Der Raum von Orel war auch
am Mittwoch wieder der Schauplatz erbitterter Kämpfe. Mitj
starken , von zahlreichen Flieger » unterstützten Infanterie - und
Panzerkräften grissen die Bolschewisten de» ganzen Tag Lber>
besonders im Norden von Orel an , ohne unsere Stellungen
durchbrechen zu können. In harten , wechselvollen Gefechten , die
an einigen Stellen noch anhalten , wehrten unsere Truppen unter
Abschuß zahlreicher Panzer die Angriffe ab. Zur Unterstützung
der Heeresverbände bombardierten starke Fliegergeschwader
Trnppenziele, sowie Panzer - und Kraftfahrzeugansammlungen.
Durch zahlreiche Treffer wurden mehrere Panzer , stark belegte
Quartiere und Bahnanlagen zerstört, einige Züge schwer be¬
schädigt und anriickende Reserven zersprengt.

Die Verluste der Bolschewisten nicht nur an Pan¬
zern, sondern auch an Toten und Verwundeten sind anhaltend
schwer . Sie betrugen zum Beispiel vor den Stellungen eines
einzigen , nordwestlich Orel eingesetzten Panzergrenadier -Batail -,
lons , das innerhalb von 48 Stunden neun schwere Angriffe ab¬
wies , rund 1500 Mann . Um ein weiteres Ausbluten ihrer,
Schützenregimenter zu vermeiden , versuchten die Sowjets , dis
Infanterie durch verstärkten Panzereinsatz zu entlasten . Unsere
Truppen, von der Luftwaffe und schweren Waffen bei ihren be¬
weglich geführten Kämpfen wirksam unterstützt, zerschlugen aber,
auch die Panzerkräfte so gründlich, daß ein nördlich von
Orel stehendes Korps in zwölf Tagen die Waffenausrüstung
von etwa sechs bolschewistischen Panzer -Brigaden vernichten'
konnte.

Im Verlauf der jüngsten Kämpfe setzten oberpfälzisch-nieder-
tayerische Panzergrenadiere bei der Abwehr pausenloser feind¬
licher Angriffe an einem einzigen Tage weitere 60 Panzer¬
kampfwagen außer Gefecht , von denen der Obergefreite Millin¬
gen mit seiner Pak innerhalb einer Viertelstunde allein acht
zur Strecke brachte. An anderer Stelle gelang es dem Richt¬
kanonier Mergelkuhl aus der 8 . Batterie einer Panzer -Artillerie-
Regiments durch exerziermäßig genaues Schießen in einem
halbstündigen Kampf sechs Panzer durch Volltreffer zu ver¬
nichten. Die elastische Verteidigung unserer Stellungen südlich
Orel nimmt die bolschewistischen Angriffskräfte ebenfalls
schwer mit.

Bei einem der Angriffe brandeten die sowjetischen Schützen-
und Panzerwellen an einem von Oberfeldwebel Schlecht , Zug¬
führer in einer badisch - württembergischen Division,
mit 15 Grenadieren und einer Pak besetzten Igelstellung vor¬
bei. Der kleine Stützpunkt wurde zum Eckpfeiler des Abschnitts,:
vor dem sich die gefallenen Sowjets schließlich zu Bergen auf¬
türmten . Die Grenadiere hielten aber dem Druck der feindliche»
Massen stand und ermöglichten so den Gegenstoß , der die Haupt¬
kampflinie wieder in unseren Besitz brachte. Bei einem weitere»
Gefecht wichen gerade die Stellungstruppen aus , als die Bol¬
schewisten mit zahlreichen Panzern in die Bewegung hineinzu¬
stoßen versuchten . Da sicherte der Oberfeldwebel Ahrens, Zug¬
führer in einer Panzerjäger -Abteilung , über eine Stunde lang
die sich zum Gegenstoß ordnenden Verbände gegen die feind¬
lichen Störangriffe und vernichtete dabei mit seinem Zug zehn
der angreifenden Panzer.

Im Verlauf eines anderen schweren Angriffs von über 30
feindlichen Panzern konnte eine Panzerjäger -Kompanie de»
Feind aus ihren verdeckten Feuerstellungen nicht wirksam genug
bekämpfen . Da entschloß sich der Kompaniechef trotz heftige»
Artilleriebeschusses , offen im Gelände aufzufahren und die Pan¬
zer in direktem Richten unter Feuer zu nehmen. In wenige»
Minuten waren acht feindliche Panzer erledigt , zahlreiche wei¬
tere bewegungsunfähig geschossen und die restlichen zur Um¬
kehr gezwungen. In ähnlicher Lage verhinderte der bayerisch«
Unteroffizier Schüller , aus offener Feuerstellung kämpfend, mit
seiner Pak auf Selbstfahrlafette durch Abschuß von sieben „T 34"
den drohenden feindlichen Einbruch . So ergeben sich aus de»
Ansumme der Tag für Tag mit großer Beweglichkeit, aber auch
^ärte und Energie geführten Kämpfe die hohen Verlustzahlen
d« Feindes an Menschen und Panzern.

2m Gegensatz zu dem anhaltend schweren Ringen am Orel-
tagen beschränkte sich die Kampftätigkeit an den übrigen
Abschnitten der Ostfront auf örtliche, wenn auch oft

Schwere Kümpfe auf Sizilien
DNB Rom, 29 . Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Mittel - und Nordabschnitt der Sizilienfront hat der feind¬

liche Druck unter Mitwirkung starker Luftstreitkräfte an Heftig¬
leit wieder Zugenommen. Heftige Kämpfe sind im Gange.

Hafen von Eela erzielten deutsche Kampfflugzeuge bei
chtangriffen gute Erfolge . Sechs Dampfer von zusammen

ruogg VRT . wurden getroffen Und beschädigt. — Orte in der
Provinz Salerno und am Stadtrand von Neapel wurden
von der englisch- amerikanischen Luftwaffe angegriffen . Die ge¬
meldeten Schäden sind von geringer Bedeutung . Die Zahl der
^ blluste ist heschränkt . Insgesamt wurden zwölf Feindflugzeug«

geschossen , fünf von deutschen Jägern über Sizilien , sechs von
^ lakbattetien in Neapel und auf den Inseln , eines vo«

uem Wasserflugzeug unserer Seeaufklärung im Mittelmeer.

bolschewistischer Massen
- Feindlicher Durchbrnchsversnch vereitelt

harte Gefechte . Vom Kubanbrllckenkopf wurden neben wachsender
Aktivität der Artillerie westlich Krymskaja größere Kämpfe nur
aus dem Raum Noworossijsk gemeldet. Die feindlichen Vorstoß«
scheiterten jedoch ebenso wie an den Vortagen am Widerstand
unserer Grenadiere und rumänischer Gebirgsjäger . Auch am
Mius , am mittleren und oberen Donez sowie nordwestlich Bjel-
gorod führten die Bolschewisten örtliche Vorstöße, die unter
Abschuß mehrere Panzer abgeschlagen wurden.

Unsere Luftwaffenverbände drangen dagegen wieder¬
holt in das feindliche Hinterland ein und bombardierten Pan¬
zeransammlungen , Artilleriestellungen und Truppenquartiere«
Südlich des Ladogasees ist der Feind nach einer Woche erbitter¬
ter Kämpfe ebenfalls bereits so stark geschwächt, daß er sein«
Massenangriffe einstellte und nur noch an einigen Stellen i»
Kompanie - bis Bataillonsstärke ohne jeden Erfolg angriff . Er¬
neute Bereitstellungen wurden von unserer Artillerie erfaßt und
zerschlagen.

Bei Nacht bombardierten Kampfflugzeuge im Raum nord¬
westlich Mga feindliche Truppenbewegungen , die darauf schließen
lassen , daß der Feind seine Angriffe südlich des Ladogasees
fortsetzen will . Auch in Leningrad wurden kriegswichtige Ziele
von schwerer Artillerie unst Kampfflugzeugen bei Tag und Nacht
unter Feuer genommen.

Tätigkeit unserer Luftwaffe im sizilianischen Raum
DNB Berlin , 29 . Juli . In der Nacht zum Mittwoch bom¬

bardierten schwere deutsche Kampfflugzeuge feindliche Schiffs¬
ansammlungen vor der sizilianischen Südküste. Sechs Einheiten
mit zusammen 29 000 BRT . erhielten schwere Bombentreffer,
ein Frachter von 7000 BRT . wurde sinkend beobachtet.

- Auch im Hafengelände von Gela detonierten zahlreiche Bom¬
ben, die in Nachschublagcrn, Brennstoff - und Munitionssta¬
peln Brände und Explosionen verursachten. Gleichzeitig wurden
Ausladungen des Feindes im Raum von Agrigent sowie
Schiffsziele im Hafen von Augusta bekämpft.

Zerstörerflugzeuge griffen während des ganzen Tages den
Nachschubverkehr der Briten und Nordamerikaner im Raum
von Eangi an . In Tiefangriffen wurden zahlreiche Lastkraft¬
wagen in Brand geschossen

'und zur Straßensicherung in Stel¬
lung gebrachte Maschinengewehre zum Schweigen gebracht. Drei
feindliche Jäger und ein nordamerikanisches Kurierflugzeug wur¬
den im Luftkampf vernichtet .

'

8000. Abschuß des Jagdgeschwaders Mölders . Das von Eichen¬
laubträger Oberstleutnant Nordmann geführte Jagdgeschwader
Mölders erzielte in diesen Tagen an der Ostfront seinen 6000.
SlblLuk.

Die dritte Schlacht
In fünf Tagen 21 Angriffe

DNB Berlin , 29. Juli . Die neuen schweren Kämpfe südlich
des Ladogasees stellten vor allem an zwei ostpreußische Infan¬
teriedivisionen besonders harte Anforderungen . Obwohl de«
Feind durch außergewöhnlich schweres Feuer Hunderter Bat -,
terien und zahlreicher Salvengeschütze sowie durch pausenlose
Bombenwürfe starker Schlachtfliegerverbände den Kampfwillen
der Grenadiere zu lähmen versuchte, schlugen die beiden Divi¬
sionen alle Durchbruchsversuche ab und behielten die Haupt¬
kampflinie fest in ihrer Hand . Gegen den einen Divisionsabschnitt
trug der Feind in den Tagen vom 22 . bis 26. Juli oft nach
mehrstündigem Trommeln allein acht große Angriffe auf breiter
Front mit starken Kräften und 13 kleinere Vorstöße vor . Außer¬
dem versuchte er sich durch zahlreiche Ueberfälle und Einzel¬
aktionen örtliche Vorteile für die Fortführung des Kampfes zu
verschaffen . Die Sowjets setzten dabei drei Schützendivisionen,
zwei Panzerbrigaden und ein selbständiges Panzerbataillon ein.
Dennoch blieben alle ihre Anstrengungen umsonst. Oertliche Ein¬
brüche wurden sofort im Gegenstoß bereinigt , die meisten der
angreifenden Sowjetpanzer kampfunfähig geschossen oder ver¬
nichtet. Häusig verblutete sich die rücksichtslos ins Feuer ge¬
worfene bolschewistische Infanterie schon von den deutschen
Linien , so daß sie rund zwei Drittel ihrer Kräfte verlor . Gleich
schwere Verluste hatten die Sowjets im Abschnitt der andere»
ostpreußisischen Division . Auch in ihren Eefechtsstreifen zer¬
brachen alle feindlichen Angriffe am unerschütterlichen Wider-
Hand der deutsche» Grenadiere.

Ebenso tapfer wie diese beiden ostpreutzischen Divisionen
kämpften auch die anderen südlich des Ladogasees stehende«
deutschen Truppen . Sie brachten dem Feind so schwere Verluste
Lei, daß die Wucht seiner Angriffe am 27. Juli , dem sechsten
Tage der neuen Schlacht, fühlbar nachließ. Die bisherigen pau¬
senlosen Massenangrisfe lösten sich in LInzelvcrstöße von Kom¬
panie - bis Vataillonsstärke auf , die teilweise in Panzerbeglsi«
tung , immer aber mit starker Schlachtfliegerunterstützung, vor¬
getragen wurden . Alle Angrifft wurden aber wie bisher blutig
abgewiesen und kleiner Einbrüche in sofortigen Gegenstößen be¬
reinigt . Die Sowjets führen jedoch frische Reserven heran , jo
daß mit einer Fortsetzung der Angriffe zu rechnen ist.

Das Gesicht der dritten diesjährigen Schlacht südlich des La-

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Der 2KV. Eichenlaubträger

DNB Führerhauptquartier » 29 . Juli . Der Führer verlieh am
28. Juli das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major Bernhard Sauvant, Kommandeur einer Panzer-
Abteilung , als 260. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Eichenlaub für ^ -Obergruppenführer Haußer
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 29 . Juli . Der Führer

hat dem ^ Obergruppenführer und General des Waffen -^ ,
Paul Haußer, kommandierendem General eines tt -P «u-
zerorps , das Eichenlaub zum Ritterreuz des Eisernen Kreu¬
zes verliehen und an ihn folgendes Telegramm gerichtet: „In
dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf
für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 261.
Soldaten - er deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter-
dss Eiserne» Kreuzes ." Adolf Hitler.

^ -Obergruppenführer Paul Haußer wurde am 1 . 10 . 188H
als Sohn des ehemaligen Prcmierleutnants Kurt Haußer in
Brandenburg an -der Havel geboren . Nach Eintritt in da-

Kadettenkorps und Besuch der Kriegsakademie fand Haußer
während des Weltkrieges als Truppenführer und in den ver¬
schiedenen Eeneralstabsstellungen Verwendung . Er wurde mit
dem EK I sowie mit dem Hausorden von Hohenzollern mit
Schwertern ausgezeichnet. In der Reichswehr hatte Haußer
Stellungen als Truppenführer und Eeneralstabsoffizier inne
und nahm 1929 als Generalleutnant seinen Abschied.

Nach seiner Tätigkeit als SA .-Führer trat Haußer 1934 in
die Schützenstaffel ein . Als Inspekteur der -Verfügungstrupp»
hat er sich hervorragende Verdienste um den Aufbau der Waf-
fen- U erworben . Mit der Aufstellung und Führung der Divi¬
sion „Das Reich " beauftragt , bewährte sich Haußer während
der Feldzüge im Westen auf dem Balkan und im Osten als
überragender Truppenführer . Mit seinem Namen find die gro¬
ßen Erfolge der Division „Das Re-ich" bei Jelmja , in der Kes»
selschlach von Kiew und bei dem Durchbruch durch die Mos¬
kauer Schutzstellungen auf das engste verknüpft . Haußer , wäh¬
rend des Ostfeldzuges schwer verwundet wurde für hervorra¬
gende Tapferkeit und überlegene Führung mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Nach seiner Wieder¬
herstellung wurde Haußer mit der Führung des 2. ^ -Panzer¬
korps beauftragt , das in den härtesten Kämpfen Eharkow zu-
rückeroberte und unter seiner FLbrung in der großen Panzer¬
schlacht nördlich Bielgorod den Bolschewisten scharfe Verluste
an Menschen und Materiah zufllgte.

Vier neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin » 29. Juli . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : General der Infanterie Johannes
Frießner, Kommandierender General eines Armeekorps;
Oberleutnant d . R . Rudolf Löchner, Kompaniesuhrer in einer
Schnellen Abteilung ; Oberfeldwebel Josef Käs, Zugführer in
einem Erenadkerregiment ; Obergefreiten Josef Hollekamp,
in einer Auiklärerabteiluna.

blich des Ladogasees
und UeberMe abgewiesen
dogasees hat sich gegenüber den beiden vorigen dadurch verwan¬
delt , daß der Feind diesmal mit besonders starken Schlacht¬
fliegerverbänden erschien und seine Infanterie stets durch Tief¬
angriffe aus der Luft unterstützte. Auch der Einsatz von Bom¬
bern und Jägern war erheblich . Der große Fliegereinsatz machte
den bolschewistischen Flugzeugführern selbst große Schwierig¬
keiten, wie sich daran zeigt, daß über der Stadt Mga drei
Sowjetjäger ln der Luft zusammenprallten und abstürzten . Unter¬
stützt wurd» unsere Infanterie durch die eigenen schweren Waf¬
fen, Maschinengewehre, Granatwerfer , Panzerabwehrkanonen
und Infanteriegeschütze, vor allem aber durch di« Artillerie , die
sich immer wieder als treuer Helfer der Grenadiere erwies.
Sie schoß, was die Rohe hergaben , wobei eine Artillerieabteilung
ihre 100000. Granate im Ostfeldzug abfeuerte , legte im Verein
mit den Sturmgeschützen und Tigerpanzer » undurchdringlich«
Feuerzonen vor die gefährdeten Abschnitte und zerschlug viel«
Angriffe bereits in der Bereitstellung oder im Vorfeld der deut¬
schen Linien.

Am Mittwoch 186 Sowjetpanzer abgefchoffe»
DNB Ans dem Führerhauptquartier , 29. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Au mehreren Stelle » des Orelbogens standen unser«

Truppen , von starken Verbänden der Luftwaffe wirksam unter¬
stützt, den ganzen Tag über in schweren Avwehrkämpfen. Alls
feindlichen Durchbruchsversuche wurden nach wechselvollem Rin,
ge» abgewiesen und den Sowjets dabei erneut erhebliche Ver¬
luste zugefügt. Sie verloren allein im Abschnitt nördlich
Orel 100 Panzer und 33 Flugzeuge. An den anderen Front¬
abschnitten führte -er Gegner nur örtlich begrenzte Angriffe,
die in stellenweise sehr harte « Kämpfe« oder Gegenstöße « ab¬
geschlagen wurde«. Insgesamt wurden gestern 186 Sowjetpanze»
abgeschosse». !

In deu letzten schweren Abwehrkiimpfen südlich des La¬
dogasees zeichnete sich die ostpreußische 1 . Jnfanteriedivisio«
besonders aus.

Vorstöße der Amerikaner entlang der Nordküste Sizi¬
liens wurden abgewiesen. Starke feindliche von Fliegerkriist «»
unterstützte Durchbruchsangrisfe gegen den Mittelabschnitt d«H
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pzmantschen Front icheiterten an der entschlossenen Abwehr
unserer Truppen . Vor der Südküste Siziliens beschädigte«
deutsche Kampsslugzeuge bei Nachtangriffe » sechs Transportschiffe
schwer.

Nordamerikanische Fliegerverbände flogen in den gestrigen
Vormittagsstunden in das Reichsgebiet ein . Von deutschen Jagd¬
geschwadern zum Kamps gestellt , warfen sie planlos Bomben
auf einige Orte , darunter Kassel, und mehrere offene Land¬
gemeinden . Es entstanden einige Verluste unter der Bevölkerung
und Gebäudeschäden. Unsere Lustoerteidigungskräste schossen
S5 schwere viermotorige amerikanische Bom¬
benflugzeuge ab . Sieben eigene Jagdflugzeuge gingen
verloren.

In der vergangenen Nacht überflogen wenige feindliche Stör-
flugzeuge das nordwestliche und westliche Reichsgebiet.

Deutsche Kampsslugzeuge griffen Ziele im Gebiet von Lon¬
don an«

Sitzung der neuernannten Minister kn Italien
DNB Rom , 29 . Juli . Unter dem Vorsitz des Ministerpräsi¬

denten Marschall Badoglio fand in Rom eine Sitzung der
neuernannten Minister statt . In der Sitzung kam zum Ausdruck,
datz die Allgenpolitik Italiens keine Verände¬
rung erfährt. Auch die innere Verwaltung Italiens wird
auf 4em Prinzip des bisher Erreichten und Geschaffenen fort¬
gesetzt werden.

Arabien zu keinem Kompromiß bereit
DNB Izmir , 29. Juli . Die Erklärung des Zionistenführers

Den Eurion , wonach die Gegensätze in Palästina am besten
durch eine jüdische Masseneinwanderung zu behe¬
ben seien hat eine ungeheure Empörung unter den Arabern her¬
vorgerufen . Als erster nahm der Führer der palästinischen lln-
vbhängigkeitspartei , Avni Bey Abdulhadel zu der Frage Stel¬
lung und trat den Juden in einer öffentlichen Erklärung in
voller Schärfe entgegen. Er sagte in seiner Erklärung wört¬
lich : „Ich erkläre hier — und ich. bin überzeugt daß ich die

Galizien zwei Jahre i«
Querschnitt durch die Aufbauarbeit —

NSK Erst zwei Jahre sind am 1 . August verflossen, seit nach
der Eröffnung des Feldzuges gegen den ganz Europa mit
Vernichtung bedrohenden Bolschewismus das von dessen Blut¬
herrschaft befreite Galizien dem Generalgouvernement als
5. Distrikt angegliedert worden ist. Doch hat schon diese kurze
Spanne Zeit deutscher Führung und Verwaltung genügt , um
einen neuen Aufschwung einzuleiten und ihn jedem Beschauer
deutlich vor Augen treten zu lassen . Wer heute die alte gali-
zische Hauptstadt Lemberg, diese östlichste Großstadt des Reiches,
oder die 15 Kreishauptstädte des Distrikts , die im prangenden
Grün des Sommers fast versteckten Dörfer am Dnjestr und
Eereth durchfährt , der hat Gelegenheit genug, den grundlegenden
Wandel festzustellen , der sich hier seit der Befreiung vom bol¬
schewistischen Kollektivismus vollzogen hat.

Wie es der Eeneralgouverneur bei der Uebernahme des
Reiches am 1 . August 1941 angekündigt hat , ist der Bevöl¬
kerung in Stadt und Land ihr von dem Bolschewismus ent-
eigneter Besitz zurückerstattet und damit das bolschewistische
System wieder beseitigt worden , das auf dem besten Wege war,
dieses reiche und fruchtbare Land dem völligen wirtschaftlichen
Ruin entgegenzuführen . Nicht nur sind dadurch die unter der
Bolschewistenherrschaft aufgetretenen Schäden schnellstens wie¬
der gut gemacht worden , sondern die vorbildliche deutsche Ver¬
waltung hat es darüber hinaus auch verstanden , äuf allen Ge¬
bieten gesteigerte Leistungen und ein verständnisvolles Mit¬
tzehen der in ihrer Mehrheit aus Ukrainern bestehenden Bevöl¬
kerung zu erzielen.

Mit 45 564 Quadratkilometer Umfang und einer Bevölkerung
von 4 574 778 Einwohnern ist Galizien weitaus der größte und
volkreichste der fünf Distrikte des Generalgouvernements , über¬
dies ist er landschaftlich der reizvollste. Ein im Süden bereits
in das Schwarz-Erde -Eebiet der Ukraine übergehender Boden
ermöglicht eine ausgedehnte und intensive Landwirtschaft , die
den größten Reichtum des Landes darstellt . Wogende Weizen¬
felder wechseln ab mit Mais , Roggen und Zuckerrüben. 2m
südöstlichen Teil kommen Tomaten , Tabak , Nüsse , Sonnenblumen
und Wein hinzu . Durch die Auflösung der bolschewistischen

unernung auer mraoer aus allen arabischen Ländern wieder¬
gebe : Die Araber Palästinas und die der anderen arabischen
Ländern sind entschlossen , den Zionismus zu bekämpfen und
sind zu keinem Kompromiß bereit solange der Zionismus nicht
seine ungerechte Palästina -Politik , liquidiert . Die Zionisten
mögen zur Kenntnis nehmen, daß die Araber bereit sind , um
ihre Existenz in Palästina zu kämpfen, und daß sie keines ihrer
Rechte aus das Land preisgeben werden , und wenn sie mit
der ganzen Welt in Kampf treten müßten .

"
Die Unsicherheit in Palästina wird durch einen Ueberfall auf

einen Autobus bei Nablus beleuchtet. Hierbei wurden drei
arabische Passagiere getötet , darunter der Führer der Nascha-
schibi-Partei in Nablus , Taher Hay Said und sein Sohn.

In den jüdischen Schulen wurden wegen des Bombenanschlages
auf die jüdische Schule in Cäsarea , bei dem vier Schüler ge¬
tötet wurden , umfassende' Vorsichtsmaßregeln getroffen . So er¬
ließ der Hochkommissar eine Verordnung , daß in gewissen Ge¬
bieten das „Champing "

, das llebcrnachten in Zelten und Hüt¬
ten, verboten sei. Dies hat unter den Beduinen große Unzu¬
friedenheit erregt und trägt daher zur Beruhigung nicht b<

32 Feindflugzeuge von dch, Japanern abgefchoffen
DNB Tokio. 29. Juli . (OadZ Wie das Kaiserliche Haupk-

auartier am Donnerstag nachmittag meldet , kam es am 25 . und
26 . Juli über der Insel Bvugainville zu schweren Kämpfen mit
angreifendcn USA . -Flugzeugen , wobei der Gegner insgesamt
27 Maschinen verlor . Außerdem schossen japanische Jäger am
28. Juli über der Westspitze der Insel Neu-Britannien fünf
feindliche Flugzeuge von insgesamt 79 Angreifern ab . In diesen
Kämpfen verloren die Japaner einen Torpedobootszerstörer und
zwei Flugzeuge.

Japanische Marine versenkte bisher 62 Kreuzer . 62 Kreuzer,
versenkt und 25 schwer beschädigt, das ist das bisherige Ergeb¬
nis des Kampfes der japanischen Marinestreitkräfte gegen die
britischen, nordamerikanischen und holländischen Kreuzereinhei¬
ten , stellt „Jomiuri Hotschi" fest.

Generalgouvernement
ie Spuren des Bolschewismus getilgt
Kolchosen und die Reprivatisierung zunächst bis zu einer Größe
von 29 Hektar ist der hier vorhandene Kleinbesitz bereits zu
99 v . H . wieder in die Hand der Bauern zurückgelangt.

Zu erwähnen ist der große Anteil , den deutsche Siedler
aus Württemberg, Baden , dem Elsaß und der Pfalz , die
Kaiser Josef II . rief , an der Entwicklung der Landwirtschaft
Galiziens gehabt haben , bis ihre Nachkommen 1939 unter der
Volschewistenherrschaft ins Reichs zurückwanderten. Inzwischen
sind zahlreiche deutsche Siedler zurückgekehrt und . neue sind zu
ihnen hinzugekommen, um die vorbildliche Kolonisationsarbeit
früherer Geschlechter fortzusetzen . Eine größere Zahl von Land¬
wirtschaftsschulen und ein Stab deutscher Landwirtfchaftsführsr
sorgen dafür , daß die Aufwärtsentwicklung ihren Fortgang
nimmt , der besonders augenfällig auf der 1 . Landwirtschaftlichen
Ausstellung in Erscheinung trat , die am 9 . Juli d . I . in Lem¬
berg unter regster Anteilnahme der Bevölkerung von Gouver¬
neur Dr . Wächter eröffnet werden konnte.

Daß auch die Viehzucht wieder gedeiht, davon zeugen überall
die stattlichen Rinderherden und die Stuten mit ihren Füllen,
die den besonderen Stolz der ukrainischen Bauern bilden . Immer
wieder begegnet man Bauern zu Pferde , und die Vauernrennsn
Lembergs und der größeren Kreisstädte erfreuen sich von jeher
eines starken Zuspruchs. Seit der Eingliederung Galiziens in
das Reich ist für die Viehzucht viel durch Aufkreuzung mit
besten deutschen Rassen getan worden . Hervorgehoben sei noch
die Schafzucht , welche die Wolle für die Herstellung von Klei¬
dern und Teppichen liefert.

Nächst der Landwirtschaft ist Galiziens großer Waldreichtum
zu erwähnen . Fichten und Kiefern herrschen vor , dazu kommen
im Nordcksten noch Eichen . Mit fast 809 909 Hektar Wald besitzt
Galizien nahezu zwei Drittel des rund 1,2 Millionen Hektar
ausweisenden Eesamtbestandes des Generalgouvernements . Die¬
ser Waldreichtum bringt es mit sich , daß Wohnhäuser und
Kirchen in den Dörfern vorwiegend aus Holz gebaut werden
und die Holzschnitzerei auf einer sehr hohen Stufe steht . Endlich
ist von den Bodenschätzen das Petroleum und das Erdgas zu
nennen , wobei daran zu erinnern ist , daß bei Drohobycz und
Boryslaw um 1850 die ersten Erdölbohrungen in Eurova über¬

DieOelrivalMzwischen NSA. und England
V . A. Die größten Erfolge der amerikanischen Welteroberun ^s-

>olitik sind bisher zweifellos gegenüber England und seiner
kmpire erzielt worden . Man kann geradezu von einem all-

eitigen Vormarsch der USA . gegen England sprechen , der sich
ruf politischem Gebiet ebenso stürmisch uns auf militärischem
rnd nicht zuletzt wirtschaftlichem Gebiet vollzieht, ohne daß der
rlte britische Imperialist Churchill dies zu hindern vermag . Die

Abtretung von Stützpunkten überall in der Welt , das Am¬
treten amerikanischer Truppen in allen Teilen des Empire , dis

Errichtung neuer Konsulate und die Verdrängung Englands aus

seinen bisher innegehabten politischen Schlüsselpositionen in den

verschiedensten Ländern , laufen zwar offiziell, unter dem Titel
der bundesgenosfenschaftlichen Hilfe, aber es gibt in England
selbst sicherlich nur hier und da noch einen Dummkopf, der ernst¬
haft glaubte , daß Roosevelt . und seine Juden jemals wieder eine

dieser mit so leichter Mühe errungenen Machtpositionen her¬
geben würden . Denn Macht heißt für den Dollarkapitalismus
immer auch Geschäft.

Es ist daher nur selbstverständlich , daß ein Hauptziel in

diesem stillen , aber zähen Kampfe zwischen den USA . und Eng¬
land die absolute Herrschaft über jenen Rohstoff darstellt , der
wie kein anderer die Möglichkeiten gewaltiger Machtentfaltung
und riesiger Kefchäftsgewinne in sich vereinigt , nämlich die Herr¬
schaft über das Erdöl . Die Machtkämpfe des britischen und nord¬
amerikanischen Oelkapitals haben eigentlich nie aufgehört , seit¬
dem die machtpolitische Bedeutung des Erdöls erkannt wurde,
und es ist ja bekannt , daß diese Kämpfe, hinter denen mehr
oder weniger offen stets auch die Regierungen standen, in der
Zeit nach dem vorigen Weltkriege eine solche Schärfe annahmen,
daß sogar kriegerische Verwicklungen zwischen England und den
USA . nicht ausgeschlossen erschienen . Mehr als einmal sah es

so aus , als sollten in nächster Zeit die Gewehre losgehen . Dabei
lag die aggressive Tendenz zweifellos bei den USA . Das mochte
zunächst merkwürdig erscheinen , denn nach den Ziffern der Welt¬
produktionsstatistik schienen die USA . zunächst einen gewaltigen
Vorsprung zu besitzen . 1938 produzierten die USA . allein 61 Pro¬
zent der gesamten Welterzeugung , während die Erzeugung im
eigentlichen Empire noch nicht einmal 5 Prozent erreichte. Aller¬
dings kontrollierte England kapitalmäßig und politisch etwa
28 Prozent der Welterzeugung . Gegenüber den 61 Prozent der

nordamerikanischen Produktion war das freilich immer noch
wenig.

Anders lagen die Dinge freilich, wenn man die Erdölreserven
betrachtete . Im Gegensatz zu anderen Bodenschätzen , deren Lager¬
stätten , wie etwa bei der Kohle, oft für Jahrzehnte , ja Jahr¬
hunderte ausbeulungsfähig sind, besitzen die meisten Erdöll
auellen die Eigenschaft, daß sie sich sehr rasch erschöpfen . Dii
Erdölproduktion kann nur dann auf längere Dauer gesichert
werden, wenn man ständig neue Erdölquellen erbohrt . Dil
Reserven an noch unerschlossenen Oelfeldern entscheiden also dort
über , ob die Produktion auf die Dauer auf der bisherigen Hohl
erhalten werden kann. Und da sah nun freilich das Bild ' fül
die Vereinigten Staaten von Nordamerika wesentlich ungünstiger
»us . Die USA . waren nicht nur der größte Erdölerzeuger , sil
waren gleichzeitig auch der größte Verbraucher der Welt , da sii
trotz der hohen Erzeugung von 61 Prozent der Weltproduktio«
noch Erdöl importierten , um ihren hohen Friedensverbrauch zu
befriedigen . Seit Jahren beherrschte daher die Sorge , was nach
Erschöpfung der eigenen Oelquellen werden sollte , die ja bei dei
ständig stärker werdenden Beanspruchung einmal kommen mußte,
die nordamerikanische Erdölpolitik . Ein „Wettrennen " um dii
noch unerschlossenen Erdölgebiete der Welt war die Folge,
Daraus ergab sich die scharfe Rivalität mit England , das mit
Rücksicht auf seine machtpolitische Stellung ebenfalls das gleicht
Ziel verfolgte . In diesem Wettrennen , das , wie gesagt, nach
hem vorigen Weltkriege besonders scharfe Formen annahm,
siegte zunächst die englische Oelpolitik . Auf Grund ihrer poli¬
tischen Vorherrschaft gelang es den Briten , die größten und zu¬
kunftsreichsten neuen Erdölgebiete in ihre Hand zu bekommen.
Diese lagen einmal im karibischen Raum und sodann im Vor¬
deren Orient (Irak und Iran ) . Dis Prodnktionsstatistik der letz¬
ten Jahre vor dem Krieg läßt deutlich das Vordringen dieser
neuen Ostgebiete erkennen, obwohl England bewußt die Pro¬
duktion nicht in dem an sich möglichen Ausmaß steigen ließ,
wie die Streitigkeiten mit den Regierungen der betreffenden
Länder erkennen ließen, die England immer wieder den Vor¬
wurf machten, daß es die Produktion vernachlässige.

Was die Nordamerikaner im Frieden nicht erreichen konnten,
das haben sie sich nun im Kriege geholt. Aus dem karibischen
Raum , aus dem England vor dem Kriege mehr als die Hälfte
seiner gesamten Einfuhr bezog , sind die Briten heute so gut
wie ganz verdrängt . Nur in dem größten Oelland dieses Ge¬

stäupt vorgenommen wurden . Bis dahin hatten die Bauern das
auf den Feldern auftretende Petroleum nur als Wagenschmiere
benutzt. Es war ein Lemberger Apothekcrgehilfe, der die erste
Petroleumlampe konstruierte, die nach ihrer Vervollkommnung
durch einen Wiener Klempnermeister die Benutzung des Petro¬
leums als Lichtquelle in der ganzen Welt zur Folge hatte.

Heute bestimmen die Bohrtürme das Landschaftsbild von
Drohdbycez und Boryslaw. Unter der deutschen Ver¬
waltung ist die Förderung des Petroleums erheblich gesteigert
und sind neue Bohrtürme in großer Zahl errichtet worden.

Vieles ließe sich von der deutschen Verwaltung selbst berich¬
ten, die hier im Slldostzipsel des Generalgouvernements eine
schwierige und entsagungsvolle Pionierarbeit leistet. An der
Spitze der Verwaltung steht ein Gouverneur , der seinen Sitz in
Lemberg hat . Ihm unterstehen der von einem Stadthauptmann
geleitete Stadtkreis Lemberg und 15 von Kreishauptleuten ge¬
leitete Kreishauptmannschaften . Unter diesen verwalten ein¬
heimische Bürgermeister , Schulzen und Vögte die kleinen Städte,
die Dörfer und Landgemeinden . Das unter der Volschewisten¬
herrschaft ins Reich abgewanderte Deutschtum ist neu gestärkt
zurückgekehrt , wovon stattliche deutsche Kolonien in allen bedeu¬
tenden Orten Zeugnis ablegen . Ihren Mittelpunkt bilden die
„Deutschen Häuser"

. Daß die ukrainische Bevölkerung Galiziens
zu loyaler Mitarbeit bereit ist , bewies sie am überzeugendsten
dadurch , daß dem Aufruf des Gouverneurs Dr . Wächter zur Bil¬
dung einer ^ - Freiwilligcn -Division „Galizien " eine große Zahl
von Männern Folge geleistet haben , von denen die ersten Regi¬
menter bereits zusammengestellt sind.

Ausgangs - und Endpunkt einer Fahrt durch das schöne gali-
zische Land ist naturgemäß die Hauptstadt Lemberg.
Man hat diese östlichste Großstadt des Generalgouvernements
und damit zugleich des Reiches, mit Recht als das „östliche Wien"
bezeichnet . 2n der Tat hat die fast 150jährige Zugehörigkeit
der Stadt zu Oesterreich-Ungarn unverwischbare Spuren hinter¬
lassen . Neben manchsn von deutschen - Meistern zur polnischen
Zeit errichteten Gebäuden geben die unter Oesterreich errichteten
Bauten wie. das Rathaus , die jetzt als Sitz des Gouverneurs
dienende Statthalterei , die Oper , das Schauspielhaus sowie
Kirchen der Stadt , die mit 420 000 Einwohnern die drittgrößte
des Generalgouvernements ist, ihr Gepräge . Heute kommen die
Dienststellen den deutschen Behörden und der Wehrmacht hinzu,
deren Uniform da » ^c -mßenbild beherrscht.

Die Spuren der schweren Kämpfe des September 1939 und
Juni 1941 sind weitgehend beseitigt , das Leben und Treiben
hat seinen früheren großstädtischen Charakter wieder angenom-^
men und zeugt davon , daß hier der Mittelpunkt eines Gebiete«
liegt , das durch seine natürlichen Reichtümer, durch seine Boden¬
schätze , durch seinen wiedererwachten uralten Handel und nicht
zuletzt durch seine loyale Mitarbeit seiner fleißigen Bewohner
unter deutscher Führung zu einer neuen großen Aufgabe als!
Mittler und Brücke zwischen den weiteren besetzten Ostgebiete«!
und dem Reich berufen ist . Dr . A. Dresler.

Kurznachrichten:
Deutsch - finnische Wirtschastsoereinbarungen . 2n der Zeit vom

21 bis zum 29 . Juli hat in Berlin die in den deutsch -finnische«!
Wirtschaftsvereinbarungen vom März d . I . vorgesehene Tagung^
des deutschen und finnischen Regicrungsausschusses stattgefunden«

. lieber die zur Verhandlung stehenden Fragen des deutsch-finni¬
schen Warenverkehrs im zweiten Halbjahr 1943 wurde die
finnische Versorgung bis zum Anschluß an die neue Ernte sicher¬
gestellt.

Ceylon muß hungern . Die Regierung in Ceylon hat die Reis-
ra non für die Bevölkerung um 60 Prozent herabgesetzt , nachdem
die britisch- indische Regierung vor turzem oen Export von Reis
aus Indien verboten hatte.

Grotz - Schanghai . Die Stadt Schanghai , die in ihrer wechsel¬
vollen Entwicklungsgeschichte70 Prozent des chinesischen Volk^
Vermögens und 50 Prozent seiner gesamten Industrie auf sich
vereinigt hat wird sich nach der unmittelbar bevorstehenden
Rückgabe der internationalen Niederlassung und der franzö¬
sischen Konzession zu einem wahren Grotz -Schanghai entwickeln.

Durchgreifende Verwaliungsänderungen seien zu erwarten , er¬
fährt Ccntral -Preß aus aut unterrichteten Kreisen.

Britisches Flugboot abgestürzt. In der Nähe von Dingle in
der Grafschaft Kerry stürzte einer Reutermeldung zufolge am
Mittwoch ein britisches Flugboot , das am Dienstag abend i»
Lissabon gestartet war , ab . Zwölf der an Bord befindlich »»
Personen wurden getötet.

vieles , in Venezuela, halten sie sich noch gegen die amerikanisch«
Konkurrenz. Es ist aber keine Frage , daß die Beendigung diese»
Zustandes nur von dem guten Willen der Amerikaner abhängt.
Wenn sie jetzt noch eine gewisse englische Selbständigkeit hier
Massen , so nur deswegen, weil England schon aus Transport - ,
gründen jetzt im Kriege auf dieses Oel angewiesen ist . Man
müßte es ihnen für Kriegszwecke doch liefern , und zwar dann
im Pacht -Leih-Wege. Da ist es den Pankees doch lieber, di»
Briten bezahlen es vorläufig noch selber. Wenn das amerikanisch«
Kriegsinteresse an diesen venezolanischen Erdöllieferungen au
England einmal wegsällt , hat man es jederzeit in der Hand,
die Briten auch hier au ? dem Felde zu schlagen.

Dafür hat man inzwischen ja längst die Oelvorkommen de»
Vorderen Orients mit Beschlag belegt . Die Mehrheit des Mossul«
qls ist längst in amerikanische Hände abgewandert . Im Süd¬
iran , wo die Anglo -Jranian , deren Mehrheit die englisch«
Admiralität besaß , ihre größten Reserven hatte , stehen heut»
amerikanische Truppen , und es ist kein Geheimnis , daß Ver¬
handlungen über eine USA .- „Veteiligung " im Gange sind . Aus
den Bahrein -Inseln , auf der arabischen Halbinsel , selbst in
Aegypten haben sich die Amerikaner ebenso eingenistet, und
Churchill mutz tatenlos zusehen , wie das in jahrzehntelangen
Kämpfen Erworbene heute im Laufe von wenigen Jahren und
Monaten in die Hände derer übergeht , denen man es einst mit
Erfolg streitig gemacht hatte.

„Arbeitsgemeinschaft " unter Tieren
In der italienischen Stadt Bassano hielt sich unlängst ein

Wanderzirkus auf, mit dem Zigeuner von Ort zu Ort zogen
und Tiervorstellungen gaben . Allabendlich produzierte sich dabei
ein dressierter Bär und ein kleiner weißer Spitz, die beide ihre
Tanzkünste zeigten. Eines Tages war der kleine Hund, „Gip"
genannt , auf unerklärliche Weise verschwunden. Man suchte den
ganzen Tag — er kam nicht wieder . Als die Abendvorstellung
begann , sollte nun der Bär allem auftreten , aber er war durch
keinerlei Ueberredungskünste zu bewegen, seine Tanzkunst zu
zeigen, sondern legte sich traurig in eine Ecke . Das gleiche wie¬
derholte sich mehrere Tage lang . Vis plötzlich eines Morgens
„Gip" wieder da war , von irgendwelchen Privatunternehmungen
endlich zuriickgekehrt . Der Bär stieß ein tiefes Brummen aus —
am gleichen Abend erschien er wieder neben seinem kleine»
weihen „Kollegen" auf der Bühne und begeisterte die Zuschauer
durcb leine Tanzkunst.
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Die deutsche Wirtschaft im Kriege
Der lauge Krieg — Bolschewistensturm — Tonnage , Tonnage — Das Ende der StillegungsaktionJ

WPD Nur noch ungefähr vier Wochen trennen uns von dem
Datum , an dem sich der Kriegsbeginn zum vierten Male fährt.
a>er .lange" Krieg ist Wirklichkeit geworden . Die politische
Feststellung, dag mit der Länge des Krieges immer deutlicher
die wahren Kriegsursachen in Erscheinung getreten sind , näm-
licki der Vernichtungshatz des Julnmtums plutokratischer und
bolschewistischer Färbung gegen die Lebensordnung der jungen
Völker deren Verwirklichung dem Judentum für immer die
Grundlage seiner parasitären Existenz entziehen würde , ist nicht
unsere Aufgabe. Wir wollen uns dagegen jener Behauptungen
erinnern, wonach ein langer Krieg für das nationalsozialistische
Deutschland unmöglich sein sollte, weil es wirtschaftlich zusam«
menbrechen müßte . Die Fristen , für die man diesen Zusammen¬
bruch der deutschen Wirtschaft voraussagte , sind freilich längst
überschritten. Ein knappes Jahr wollte man uns zunächst über-
baupt nur zubilligcn . Nun dauert der Krieg bereits fast vier
Jahre . Es ist gewiß Tatsache, daß mit der Länge des Krieges
auch die materielle Seite immer stärker von Gewicht gewor¬
ben ist . In den Kämpfen dieses Sommers handelt es sich um
gewaltige Materialschlachten , und neben dem Mut und der
Einsatzfreudigkeit der Soldaten tritt ständig wachsend auch das
Arbeitsergebnis des Rüstungsarbeiters in die Erscheinung.
Von ihm , von seinem Können , seinem Fleiß und seiner Lei¬
stung , von der Führung und Organisation der Kriegswirtschaft
hangt mehr und mehr auch die militärische Entscheidung ab.
Träfen die Behauptungen von der riesigen Materialüberlegen¬
heit unserer Gegner zu , so müßten wir in diesem Kampf längst
erdrückt sein . Was aber lehren uns die militärischen Ereig¬
nisse ? Seit rund drei Wochen bricht sich der Massenansturm
des Bolschewismus an Menschen sowohl wie an Material im¬
mer wieder an dem unerschütterlichen Wall der deutschen Ost¬
front . Sie ist die eigentliche Materialschlacht , nicht der Terror-
krieg der Luftgangster und auch nicht die Front der Briten
und Hankees auf Sizilien!

*

Der Bolschewistensturm sollte auch in diesem Jahre wieder
die Haupttrumpfkarte unserer Gegner sein . Stalin hat im Rah¬
men der gegnerischen Strategie noch einmal die Hauptrolle
übernehmen müssen Er hat dies freilich bis -Zetzt nur mit un¬
geheuren Opfern an Blut und Material bezahlen müssen , ohne
daß ihm auch nur ein geringer Erfolg beschicken worden wäre,
geschweige den das große strategische Ziel , das der gegnerischen
Kriegführung vorschwebte , nämlich die Durchbrechung der deut¬
schen Front und der Vorstoß auf den Balkan mit dem Ziel
der Vereinigung mit der mittelmeerischen Front Englands und
der USA . Im Gegenteil , gewisse Anzeichen lassen bereits dar¬
auf schließen , daß der Angriffsschwung der Bolschewisten im
Schwinden ist . Die Konzentration auf einige Hauptkampfab¬
schnitte läßt den kürzer werdenden Atem des bolschewistischen
Raubtiers erkennen . Wie ein solches in blinder Wut an allen
Stäben seines Käfigs rüttelt , so tobt sich die bolschewistische
Offensive an der ganzen Ostfront aus . Aber die Stäbe hielten
und sie werden auch weiterhin halten , mag sich der bolsche¬
wistische Ansturm noch so . stark auf einige Punkte der Front
werfen . Damit ist der große Kriegsplan unserer Gegner für
diesen Sommer bereits wieder gescheitert . Stalins Massenopfer
waren umsonst . Er hat sie freilich nicht nur seinen „Verbün¬
deten"

zu Liebe gebracht, sondern weil hinter ihm das gebie¬
terische Diktat des Hungers steht . Und damit kommen wir
wieder zu dem „langen " Krieg zurück. Der Bolschewismus steht
freilich erst zwei Jahre im Kampf , aber diese zwei Jahre haben
genügt , seiner Kriegswirtschaft einen entscheidenden Stoß zu
versetzen . Die Maschinenwirtschaft des Bolchewismus erwies
sich als unfähig , den Verlust der großen Eetreidekammern der
Ukraine und der übrigen landwirtschaftlich keineswegs unwich¬
tigen Gebiet hinter der deutschen Ostfront wettzumachen. Die
B 'üie besitzt wohl noch scharfe Klauen und gefährliche Zähne,
aber in ihrem Magen knurrt der Hunger , und wenn ihr der
Ausbruch aus dem Käfig nicht gelingt , so muß die Lage trotz
aller Rüstungsgigantomanie in den kommenden Monaten , be¬
sonders im Winter , katastrophal werden . Der lange Krieg ist
allo der Sowjetunion zweifellos wirtschaftlich viel schlechter
bekommen als Deutschland und Europa , das dank seiner guten
Ernte seine Versorgung für den Winter gesichert weiß.

Die amerikanische Rüstungsproduktion ist hinter dem Soll
der Pläne Roosevelts nicht unerheblich zurückgeblieben. Vor
allem aber bildet die Tonnagefrage nach wie vor den größten
Engpaß der Plutokratien . Die riesigen Versenkungen im bis¬
herigen Kriegsverlauf machen sich jetzt bemerkbar, und die
neuerlichen Verluste an Schiffsraum bei dem sizilianischen Un¬
ternehmen haben schon jetzt ein Ausmaß erreicht, das die Plu¬
tokratien auf die Dauer nicht werden durchhalten können. Der
U -Vovt-Krieg geht weiter und hat in diesem Monat wieder
beachtliche Erfolge erreicht. Dazu kommen die großen Verluste
der feindlichen Tonnage durch die deutsche Luftwaffe , und zwar
nicht nur an den Küsten Siziliens , sondern auch auf dem offe¬
nen Atlantik durch deutsche Fernaufklärer . Die Engländer selbst
müssen aber zugeben, daß ihnen die entscheidende militärische
Kraftprobe auf Sizilien erst noch bcvorsteht. Das bedeutet,
daß noch auf lange Zeit hinaus die Schiffsverluste weiter an«
halten werden . Die Wunde bleibt also offen und das kostbare
Lebensblut strömt weiter . Man kann es daher verstehen, daß
die Briten und Pankees ihre Hoffnungen immer ausschließ¬
licher auf den Luftierror setzen . Die Bombardierung von Rom
hat diesen verbrecherischen Willen vor aller Welt klargelegt.
Sie hat freilich ihr Ziel nicht erreicht, denn trotz des Regie¬
rungswechsels in Italien hat die neue Regierung Vadoglio
den Entschluß zur Weiterführung des Krieges verkündet. Noch
viel weniger werden die Luftbanditen ihr Ziel erreichen. Der
Sieg in diesem Kriege wird nicht wie 1918 erschlichen werden
können, sondern er muß erkämpft werden.

Die Leistung der deutschen Kriegswirtschaft hat sich in de«
Kämpfen im Osten bewährt . Vor allem hat sich dabei gezeigtdaß es richtig war , das Hauptgewicht auf die Qualität »legen und nicht nur auf die große Masse . So wird auch d«i
Tag kommen , an dem sich einmal die Angriffe des Luftbm»ditentums an überlegenen deutschen Gegenmitteln brechen wenden. Die Terrorangriffe haben so, wie sie die deutsche Krieg»moral nicht zerbrechen können, auch die deutsche Kriegswirh
schaft bei weitem nicht in so hohem Maße schädigen kün>n«Hwle unsere Gegner vielleicht glauben . Die deutsche Kriegs-
Wirtschaft arbeitet nach wie vor mit böckiten Toursn Durck
die Anweisung des Rcichswirtschaftsministers und des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft ist die Stille¬
gungsaktion in Handel , Handwerk, Caststättengewerbe usw . für
beendet erklärt worden . Damit ist eine gewisse Beruhigung in

, diesen Wirtschaftszweigen eingetreten , die nun nicht mehr unter
dem Druck der Ungewißheit einer etwaigen Geschäftsschließung
stehen . Die nach der Stillegungsaktion verbliebenen Betriebe
werden mit aller Energie an der Steigerung ihrer Leistung
arbeiten können, wobei andererseits auch erwartet werden
mutz , daß ihnen keine weiteren Schwierigkeiten mehr in den
Weg gelegt werden, etwa durch Kartellbestimmungen , über¬
flüssigen Streit um Eroßhandclsfunktionen usw.

Der Krieg ist an der Front und in der Heimat in das Sta¬
dium der entscheidenden Bewährungsprobe eingetreten . Diese
Probe kann nur bestanden werden durch letztes und restloses
Vertrauen zur Führung . So schwer es für den einzelnen iA
dieses Vertrauen , wenn er persönlich von einem harten Kriegs¬
schicksal betroffen wird zu beweisen, so sicher sind wir der Tat¬
sache, daß das deutsche Volk als ganzes diese Probe bestehen
wird.

Eine Panzerdivision vor ihrem tote« General
Die Beisetzung des EicheniaubtrSgers Generalmajor von Hünersdorff in Charkow

Von Kriegsberichter Joachim Preß
DNB . . . 29 . 2uli (PK .) Das Soldatenleben des General¬

majors von Hünersdorff , dem der Führer für seine hervor¬
ragenden Waffentaten und sein mitreißendes Fllhrertum in
der Schlacht ostwärts Vielgorod das Eichenlaub verlieh , war
ein Beispiel . Der Tod, der in vorderster Linie nach ihm griff,
um mit der Schwere der Verwundung Sieger zu bleiben
über das Leben, unterbrach jäh die Bahn eines Generals , der
von seinen Soldaten und Offizieren geachtet und geliebt, zu
größeren Aufgaben berufen war.

Auf dem Heldenfriedhof von Charkow und mit den Herzen
in den Eefechtsständen und Stellungen ostwärts des Donez,
wo sein Mut - seiner Panzerdivision den Weg gezeigt, stand
am Montag , den 19. 7 ., diese Division am Grabe ihres Gene¬
rals , um Abschied zu nehmen.

Auf dem mit der Kriegsflagge bedeckten Sarge ruhten der
Stahlhelm und ein Strauß roter Blumen . Rechts und links
gaben drei seiner Offiziere, die zur gleichen Zeit wie ihr
General gefallen waren , das Geleit zur Großen Armee . Weit
darum ruhen die stummen Kameraden unter ihren schlichten
Kreuzen als eine große Kameradschaft des höchsten Opfers.

Fügung und Geschick hatten es so gewollt , daß die Gemahlin
» - esGenerals , auch im Kleide der Pflicht als Krankenschwester

ihm bis zur letzten Stunde auf dieser Erde nahe sein durfte.
Den bewährten und geachteten General zu ehren, umsäumten
der Feld'marschall, zwei Oberbefehlshaber , Kommandierende Ge¬
nerale , Eeneralstabsoffiziere , Offiziere und Soldaten das Grab.
Panzerkommandanten hielten die Ehrenwache. Auf dem Or¬
denskissen leuchteten die Eisernen Kreuze mit den Spangen,
das Deutsche Kreuz in Gold, das Panzerkampfabzeichen und am
breiten Band das Ritterkreuz . Zwei wirkliche Eichenblätter
schmückten für das vom Führer verliehene Eichenlaub diese
höchste Kriegsauszeichnung . Das schlichteste Blatt wurde ein
Zeichen der höchsten Ehre.

Im Innersten bewegt schritt ein Generaloberst an das Grab.
Das Beispiel und Vorbild eines soldatischen Lebens und eines
eigengeprägte Menschen entstand aus den Worten des Gene¬
ralobersten , der ihn den Vater seiner Division , ihren Besten
und Tapfersten nannte und die Verkörperung ihrer Leistung.
Der Generaloberst schloß keine soldatischen Worte : „Ewig steht

in unseren Herzen die Erinnerung an dte Heldengestalt ve»
Generals von Hünersdorff .

"
Der Eeneralfeldmarschall entbot dem Toten den Gruß um»

den Dank des Führers des deutschen Volkes und seiner Kame¬
raden . Der Oberbefehlshaber der Armee nahm ergriffen Ab¬
schied von einem seiner besten Generale . Zahllose Kränze von
Eichengrün schichteten sich um den Sarg.

Aus dem Wirtschaftsleben
Stuttgart . Habgier und Geiz verleiteten die 39 Iah . : alte

Emma Schäufele in Eemmrigheim , Kr . Ludwigsburg , zu einem
jahrelang fortgesetzten Vertrauensmißbrauch gegenüber ihrer
einstmaligen Schulfreundin und deren Ehemann , der eine Zeit¬
lang zur Wehrmacht eingezogen war . Sie war seit Kriegs-

. beginn als Wasch - und Putzfrau im Gemischtwarengeschäft und
Haushalt des Ehepaares beschäftigt und hatte als solche zuallen Räumlichkeiten des Hauses freien Zutritt . Diese Ve-^
trauensstellung nutzte sie hemmungslos zu Diebstählen ve.
Spinnstosf - und anderen Waren , Lebensmitteln und Marken
für bezugsbeschränkte Erzeugnisse sowie von Bargeld aus . Die
bei einer Haussuchung noch bet ihr Vorgefundenen Spinnstosf-
waren hatten einen Verkaufswert von über 599 RM . und einen
Punktwert von 1990 Punkten . Das Geld — insgesamt 1109
Reichsmark — stammte aus dem häufig nicht abgeschlossenen
Kassenschrank ihres Arbeitgebers . Das Sondergericht Stuttgartverurteilte die noch nicht vorbestrafte und bisher gut beleu¬
mundet gewesene Diebin , die erst nach längerem Leugnen ein
Geständnis abgelegt hatte , als Volksschädling, weil sie sich am
Eigentum eines Wehrmachtsangehörigen vergriffen hatte , und
wegen fortgesetzten Diebstahls zum Teil in Tateinheit mit einem
fortgesetzten Kriegswirtschaftsverbrechen zu 2 )j Jahren Zucht¬
haus.

Stuttgart . Als Selbstversorger nnt Fleisch - und Brotmi ^ n
betätigte sich der 79 Jahre alte Julius Schlenker aus Lagr.
Kreis Freiburg , während seiner Anstellung als Buchdrucker m
Stuttgart . In welchem Umfang er dieses Geschäft betrieben
hatte , war nicht mehr zu ermitteln . Festgestellt wurde nur , da -z
er in der Zeit vom Februar bis Mai d . I . gegen 699 Abschnitte
von Fleischkarten über je 59 Gramm und eine Anzahl von Brot-
kartenabschnitten nachgedruckt und den größten Teil der Fleisch¬
marken in Heilbronn zum Bezug von fleisch und Fleischwaren
verwendet hatte . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte z.en
noch nicht vorbestraften Aageklazleir wegen fortgesetzen Kriegs-
wirschastsverbrechens zu drei Jak" -.", Zuchthaus.

Die kinäor vom Hollmgerliot
koman von tz^aris Lciimicitsksrg

0M»b«r-lisrbtLrckttNri vroi Ousllvo -Vsrlog , Königrd -OUc iver.

Aber auch in anderer Beziehung wurde es Hanne bald be¬
wußt . daß sie nicht zusammenbrechen durfte unter der ' Wucht des
Schlages , den das Schicksal ihr versetzt hatte . Es gab so vieles,
was geschehen mußte : traurige letzte Liebesdienste kür den Ver¬
storbenen und die Vorbereitungen für feinen letzten Weg . Wenn
me Nachbarn ihr auch wobl nach Möglichkeit alles abnahmen . die
letzten Entscheidungen mußte doch sie selbst trefsen . Die starke
Hand , die bisher alles geleitet hatte , fehlte , und bei Hanne lag
nun die Verantwortung.

. Und dann wurden Kränze gebracht , unzählige und sie mußte
Nlele Hände drücken und teilnehmende Worte hören.

Als man aber am vierten Tage Karl Hollinger unter Be-"mgung fast des ganzen Kirchspiels zu Grabe getragen hatte , da
war Hanne doch beinahe am Ende ihrer Kraft Die Nachbarn, die
M m den schweren Tagen so treu zur Seite gestanden hatten,
verabschiedeten sich am Spätnachmittage , nachdem alle mit dem
^ooessall zusammenhängende Arbeit getan war Oie Verwandten
waren ebenfalls fort , und auch Lisa mußte heim , denn die Pflicht
visi - Sie hatte sehr viel zu tun . und das war gut so . Sie kam
vabuich am besten über ihren Schmerz hinweg. Ihr Mann hatte
»ur Beerdigung nicht kommen können , wie sie anfangs gehofft
vane . und dafür einen herzlichen , teilnehmenden Brief geschrieben.-Umsicht , so meinte er , würde es zum Pfingstfest glücken, ein"vor Tage Urlaub zu bekommen.
^ Nun saß Hanne mit ihrem Vater allein in der Stube . Lotte
>aumte das gebrauchte Geschirr fort, und Gerd war mit Heinz«Uf der Deele.
». . . Aoter Grothe ging der Tod seines Schwiegersohnes und«Hussa ! seiner Tochter sehr nahe . Zum zweiten Male verlor sienun ihren Mann Damals hatte er auch hei ikr gelesten . hatte sie
oufzuriittcln versucht und ihr neuen Lebensmut eingeflvßt. Ob sievs heute nicht noch mehr benötigte als damals ? Denn zwanzig
Mre gemeinsamen Lebens binden doch feste - als lechs Wochen
A?" ^ heute hatte sie die Kinder, damals stand sie mit leeren
fanden . Das war doch ein Unterschied , und das glaubte der Alte
Hanne noch einmal vor Augen führen zu müssen.
ial> ^ ein , Fenster , die Hände im Schoß verschlungen , und

müden , brennenden Augen hinaus . Schlafen können , tief
i^

" lMmlos wie in glücklichen Zeiten , das war in dieser Stunde

»Ja , Haune. gl mag getragen werden l :
ihres Vaters Stimme durch den Raum.

Hanne nickte : Ja . es mußte getragen werden.
Der Alte sprach weiter und sie nickte immer wieder. Ja , ja.

sie hatte ihren Mann zwanzig lange glückliche Jahre ihr eigen
nennen dürfen , viele Frauen mußten ihn früher hergeben und
konnten nicht einmal an seinem Grab stehen . Besonders jetzt im
Kriege. Sie litt keine materielle Not . sie hatte vor allen Dingen
ihre Kinder, an denen sie sich aufrichten konnte , sie hatte viele und
ernste Pflichten.

Ja , ja . das alles sagte sie sich sa selbst in jeder Stunde , sonst
wäre der grausame Schmerz da drinnen nicht zu ertragen.

„Mußt nicht an die denken , die es bester haben : denk' an die,
denen es noch schlimmer geht "

, mahnte der Alte noch , eine Lebens¬
weisheit . die er ihr schon öfter auf den Weg gegeben.

Hanne erhob sich mühsam , ihre Glieder waren bleischwer , und
in ihren Schläfen stach und pochte es.

„Du wirst doch nicht krank werden?" fragte ihr Vater , er¬
schrocken über ihr Aussehen.

„Nein , Vater , keine Sorge , ich — ich werde schon durch¬
kommen "

. sagte sie und gab ihm die Hand

Ein Mensch war gegangen, ein guter , kluger und tüchtiger
Mensch , und hatte im Hause Hollinger eine große Lücke hinter¬
lassen.

Als Hanne in der Frühe des nächsten Morgens dem grauen¬
den Tag entgegenwachte , da war sie sich bewußt , daß es ihre ganze
Kraft erfordern würde , diese Lücke auch nur einigermaßen zu
schließen . Karl würde ihr fehlen an jedem Tag . der neu herauf¬
stieg . Nicht nur seine starken , regsamen Arme , sondern auch seine
Umsicht, sein kluges , einsichtsvolles Planen . Und vor allem seine
Lieb und Güte.

Gerd war noch zu jung , zu unerfahren , zu unselbständig, um
den Vater auch nur annähernd zu ersetzen.

„Er muß es lernen"
, dachte Hanne , „und er wird es auch

lernen . In einigen Jahren ist er schon verständiger.
"

An körperlicher Arbeit konnte er ihr doch schon vieles ab¬
nehmen. was sie nach dem Tode ihres ersten Mannes batte allein
leisten müssen . Freilich, damals war sie jung , der Betrieb be¬
deutend kleiner und die Bewirtschaftung einfacher . Die Stückzahl
des Viehbestandes hatte sich inzwischen mehr als verdoppelt. Und
alles verlangte sein Recht , jedes Stück Vieh , der Boden, die Erde.
Ja . die vor allem. Oh, es war schwer.

Als Hanne so weit mit ihren Gedanken gekommen war , da
hatte sie plötzlich das Empfinden, als ob der Tote neben ihr stände
und sie mahnend ansah. So stark war dieses Gefühl, daß sie sich

Morgen starrte . Dann nickte sie . Ja , Karl .
'

ich weiß, was du m
jetzt sagen würdest. Nicht zagen. Hanne , würdest du sagen , tapfei
sein , anfassen ! ,Vier Mge lang hat die Arbeit geruht , dringende,
unaufschiebbar» Arbeit. Meine Arbeit . Hanne, die du nun weiter¬
führen mußt.

So würde Karl zu ihr sprechen , wenn sein Mund nicht stumm
wäre . Sie durste sich nicht verlieren , denn sie trug ja die Verant¬
wortung für das gemeinsame Lebenswerk. Ihr mar es anvertraut,
bis sie es einst in junge Hände weitergeben konnte . Und daß
diese Hände dann rein und stark waren , auch das war ihre
Aufgabe.

Hanne beugte sich hinüber zu dem Bett an ihrer Seite . Dort
wo so viele Jahre Karl neben ihr geruht hatte laa nun das Gesickit
ihres Jüngsten in den Kisten . Lange betrachtete Hanne es . Dan -'
stand sie auf und aing ans Werk. —

Im Hause Hollinger spürten sie alle in den nächsten Taa -
den Segen fruchtbarer Arbeit . Es gab so vis! und io Dringendes
z» erledigen daß sie von früh bis spät zu tun hatten Sogar den
Sonntag nahmen sie zu Hilfe . Gerd .tat an diekem Tags das . was
l °>n Vater an seinem Todestage hatte tun wollen: er pflügte b^
Winklers.

' !
Zuerst hatte Gerd nicht ohne Schauder dis beiden Braunen

anlehen können : und er bemerkte , daß es seiner Mutter nichtanders erging. Aber es waren ia unvernünstiae Geschöpfe, die
nicht wußten , was sie taten Man konnte nicht einmal lauen,
welcher von beiden den unglücklichen Schlag getan hatte und:
durste es keinen entgelten lasten.

So schritt Gerd denn hinter ihnen her beim Pflügen und
Tagen und seine Mutt -r und Lotte legten .Kartostsln und Säme¬
reien „ nd waren im Kemüleaarten beichästigt . Abends t -uderte
dann bee >nüd- Körver sein Recht , besonder ? bei den Kindern,
und sie - enb -u dann den nötigen Schlaf. Hanne freilich blieb diese
Wob ' ' " » „ och aus lange ,Jest oft verla -st.

Schwer war es in dielen ersten Tagen . Alles im Haule er¬innert - an den Verlorenen ließ die Herzensmnnde immer aufs
neue bluten Der leere Platz am Tische sein- Arbeitskleidung dis
noch an der gewohnten Stelle hing . ach . jeder Schritt im Haus«
weckte Erinn ' - ' waen . Klana nicht sein leste- Tritt aut der Deele ? :
Mußte sich nicht gleich die Tist östnen und er eintreten, lachend
und lebensfroh wie immer '' Besonders litt Heinz unter diesenVorstellungen, und Hanne mußte sich viel Mühe geben , um dem
Kinde darüber fortzuhelfen.^ o verging eine Woche. Der 19. Mai kam heran . Jen«
19. Mai . der mit ehernen Lettern in das Buch der Geschichte ein» !
getragen ist. '

(Fortsetzung folgt .)! '
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Kreisarbrttstagung der NS -Frauenschaft in Ealw
Am vergangenen Sonnlag rief die Kreisfcauenschaftsleitung Cali»

ihre Mitarbeiterinnen aus dem ganzen Kreis zu einer Arbeitsta¬
gung zusammen, an der die Gaufrauenschaflsleiterin Pgn . Haindi,
Kreisleiter Baetzner und Kreisamtsleiter der NSB . Schmidt teil-
nahmeo . Eine Morgenfeier , gestaltet von Iugendgruppenmitglie-
dero des Kreises , leitete die Tagung ein . Liebe zur Heimat , der
ewige Kamps um Deutschland und die Kraft , die aus dem eige¬
nen Herzen kommt, waren die Grundgedanken der Ausführungen
de» Kreisfrauenschastsletterin Pgn. Treutle , die umrahmt waren
von Musik , Liedern und Worten großer Deutscher.

Nach der Begrüßung sprach die Gaufrauenschaflsleiterin mit
warmen eindringlichen Worten über die Ausgaben , die gerade
heute den Frauen , und vor allem den führenden Frauen in der
NS .- Fraueoschast gestellt find. Die Soldaten draußen müssen die
Gewißheit haben , daß die Frauen in der Heimat das bewahren,
was ihnen anvertraut worden ist, daß sie nicht zusammenbrechen
unter der Last des Krieges , sondern daß sie ihnen die tapferen
Kameraden bleiben , die sie als Kraftquell immer brauchen.

Nach einer kurzen Mittagspause sprach der Kreisamtsleiker der
NSB ., Pg . Schmidt , über die Zusammenarbeit der NSB . und
der NS .-Frauenschaft . Besonders bat er um die Mitarbeit bet der
Werbung um den Nachwuchs in den pflegerischen Berufen . Er
gab weiterhin Richtlinien bekannt , nach denen Fliegergeschädigte
di unserem Kreis Aufnahme staden sollen

Die Kreisfrauenschaftsleiterin erteilte, sodann dem Kreislelter,
Pg . Baetzner das Wort. Zu Beginn seiner Ausführungen Über¬
nichte der Kreisleiter im Namen des Führers der Kreissrauen-
schastsletterin die 3 . Stufe des Ehrenzeichens für Deutsche Volks¬
pflege und dankte ihr gleichzeitig für ihre unermüdliche, selbstlose
Arbeit im Kreis Calw. Kreisleiter Baetzner sprach sodann über
die große Verantwortung , die auf der deutschen Frau heute liegt.
Sie allein sei verantwortlich für die Stimmung und Haltung in
der Heimat . Mit markanten Worten sprach der Kceisleiter über
die unabwendbare Notwendigkeit des Krieges und schloß mit ders
Aufforderung , eines zu lernen , unser Volk zu lieben und unsere
Feinde zu hassen.

Tränkt die Tiere bei heißer Witterung:
Der Sommer bringt auch Tage mit außergewöhnlicher Wärme.

Dies gibt Veranlassung , ein gutes Wort an die Tierhalter zu
richten . Tränkt an heißen Tagen mehrmals die Pferde ! Ein
kräftiger Schluck Wasser erfrischt die erschöpften Tiere genau so
wie die Menschen . Vergeht auch die angeketteten Hofhunde nicht!
Es ist eine bekannte Tatsache, daß Hunde besonders im Sommer
sehr leicht von der Tollwut befallen werden können , wenn sie
nicht täglich frisches Master erhalten . Es ist Pflicht jedes Hunde¬
besitzers, vor allem dem angeketteten treuen Wächter.fkets frisches
Master in den Trog zu schütten . Auch die Stallhasen brauchen
Erfrischung. Die Hasenställe setze man nie direkt der Sonne aus.
Durchdas an sich gutgemeinte dichte Verhängen der Ställe ist
die Ausdünstung um so drückender . Auch an das Geflügel denke
man an heißen Tagen und laste es trinken . Vögel in Käfigen
brauchen ein Wasterbad . besonders wenn diese Naturgeschöpfe
bei Platzmangel in der Küche all der Wand neben dem Ofen
hangen.

»
» Ingenieure für Luftschrtrüstung . Wie der Generalbevoll¬

mächtigte für den Arbeitseinsatz bekannt gibt , bildet die
Ingenieurschule für Luftfahrttechnik geeignete Facharbeiter , die
ihre Gesellenprüfung in einem technischen Handwerk abgelegt
haben , in sechs bis sieben Semestern zu Ingenieuren für Luft-
sahrtrüstung , Entwicklung und Forschung aus . Angesichts des
vordringlichen Bedarfs an solchen Ingenieuren ist die Schule
beauftragt worden , kriegsversehrte Soldaten , die nach ihrer
Berufsausbildung geeignet erscheinen , in möglichst kurzer Zeit
m solchen Ingenieuren heranzubilden . Die näheren Einzelheiten
sind bei den Arbeitsämtern zu erfahren.

Leistrmgsrvoche der H3.
HSg In allen Städten und größeren Orten Württembergs

Verden zur Zeit die Leistungswochen der Hitler - Jugend durch - -

geführt . Die Leistungswochen, die im setzten Lahr erstmals von
Ser Reichsjugendführung angeordnet wurden , stehen hauptsäch¬
lich im Zeichen des Kriegseinsatzes . Vor allem werden in diesen
Wochen die Pimpfe und Jungmädel zum Pslichtdienst gerufen,
da die Hitlerjungen und Mädel des VdM . sowie des BdM .-
Werks bereits in vorbildlicher Berufsarbeit ihren Kriegseinsatz
leisten. Pimpfe sammeln Lindenblüten ^ und es spricht von
tzroßemSammeleifer , wenn in Ulm allein 80 Jungen 100 Pfund
getrocknete Lindenblüten abliefern konnten. Die Jungmädel
« hen ihnen nicht nach . Sie betreuen die Kinder berufstätiger
Mütter und stopfen reparaturbedürftege Soldatensocken. Die
verwundeten in den Lazaretten erfreuen sie mit Blumen und
Liedern und bringen beim Heilkräutersammeln hochbeladene
Körbe zur Abgabestelle.

Zeigt sich bei diesem Einsatz der Leistungswille unserer Jungen
und Mädel , so erhalten sie im verstärkten Einheitsdienst das
Erlebnis der Kameradschaft, das ihnen vor dem Kriege die
Commerfahrten gaben . In der Leistungswoche wird die Pimpfen-
und Jungmädelprobe abgelegt , und wer sich die sportlichen Lei¬
stungsabzeichen noch nicht holte, erwirbt sie sich in diesen Tagen.
Die bisherigen Nichtschwimmer erlernen das Brustschwimmen.
8m Barfußlaufen üben sich Pimpfe und Jungmädel beim Sport,
auf Wanderung und beim Geländedienst. Heimabende bringen

Sternhimmel im August
Ungewöhnliche Plauetenpracht in de» Morgenstunden

Obwohl die Sonne längst den höchsten Punkt ihrer jährlichen
Bahn überschritten hat , beginnt erst im August die heißeste
Zeit des Sommers . Die Erwärmung der Erdoberfläche und vor
allem der Meere benötigt eine gewisse Zeit und daher kommt
cs , daß die extremen Temperaturen ein wenig hinter der Sonne
nachhinken . Wenn man die Wochen von Ende Juli bis Ende
August als Hundstage bezeichnet , so geht dieser Name bis ins
Altertum zurück, das in dieser Zeit das Wiedererscheinen des
Sternbildes des Großen Hundes am Morgenhimmel beobach¬
tete . Wer in den kommenden Wochen einmal in den frühen Mor¬
genstunde zum Sternhimmel blickt, kann dort all die Bilder be¬
wundern , die wir so>st dom winterlichen Abendhimmel her ken¬
nen . Dazu kommt in diesem Jahr noch eine Planeten pracht,
denn Mars , Jupiter und Saturn erscheinen schon in den Stun¬
den um Mitternacht herum am östlichen Himmel, Jupiter geht
erst kurz vor Beginn der Dämmerung auf . Dagegen wird man
in der kommenden Zeit in den Abendstunden vergeblich nach
Planeten suchen. Nur in den ersten Augusttagen sieht man am
westlichen Horizont noch Venus in der Dämmerung , aber schon
Mitte des Monats geht sie mit der Sonne zugleich unter . Mer¬
kur erreicht zwar Ende August die . größte östliche Elongation
von der Sonne , steht aber soviel südlicher als diese , daß er nicht
sichtbar wird.

Am Fix steinhimmel sind in alles beherrschender Stel¬
lung nahe dem Zenit die Sternbilder Leier und Schwan ; auch
Cepheus und Cassiopeia steigen am nordöstlichen Himmel em¬
por , während der Große Bär im Nordwesten herabsinkt. Das
Ostfeld des Firmaments wird von dem großen Doppelsternbild
Andromeda und Pegasus ausgefüllt , im Südosten stehen Stein¬
bock und Wassermann . Tief über dem südlichen Horizont flim¬
mern die Sterne des Schützen : der Skorpion acht bereits in

» Feststellung des Bestandes an Gänsen und Enten . Der
Reichsernährungsminister hat angeordnet , daß am 3 . September
im gesamten Großdeutschen Reich die übliche -Schweinezählung
stattfindet . Sie wird jedoch diesmal mit einer Feststellung des
Bestandes an Gänsen und Enten verbunden . In den Haupt¬
weidegebieten von Preußen und Oldenburg wird außerdem, wie
in den Vorjahren , das Weidefettvieh gezählt. Die Zählung ist
für die Kriegsernährungswirtschaft von großer Wichtigkeit. Die
Schweine-, Gänse- und Entenhalter werden aufgefordert , sich so
rechtzeitig über ihren Bestand an Schweinen, Gänsen nud Enten
zu vergewissern, daß sie den ehrenamtlichen Zählern am 3. Sep¬
tember 1943 genaue Auskunft über die Zahl und die Alters¬
gruppen der Tiere geben können. Es ist erforderlich, daß dis
Gänse und Enten während der Zählung eingesperrt werden.

* Kriegsgefahr in der Lebensversicherung. Das Reichsauf¬
sichtsamt für das Versicherungswesen teilt uns folgendes mit:
Bei Kriegsbeginn hat das Reichsaufsichtsamt für das Ver¬
sicherungswesen bestimmt, daß alle Lebensversicherungen das
Kriegswagnis einschließen . Hierzu sollten die zusätzlich erforder¬
lichen Mittel durch eine Umlage beschafft werden . Nunmehr hat
die gleiche -Behörde angeordnet , daß die Umlage in Form eines
einmaligen Zuschlages von 6 v . T . der Versicherungssumme,
bzw . in besonderen Fällen 10 v . T . des Beitrages erhob- ': wird.

»>
Wildbad . (Todesfall .) Der langjährige Leiter der Ver-

forgungskuranstalt Wildbad , Oberregierungsmedizinalrat Dr < »
Fritz, der derzeitige Chefarzt des Heereskurlazaretts Wiesbaden,
ist Tm,Alter von 66 Jahren gestorben.

srerren bei Laupheim . (Zündelndes Kind .) Auf dem
Felde arbeitende Dorfbewohner sahen plötzlich eine große Remise
der Geschwister Vochtler in Hellen Flammen stehen . Den Be¬
mühungen der Feuerwehr gelang es , Maschinen und landwirt«
schaftliche Geräte zu bergen und vor allem die stark gefährdeten
Wohnhäuser und Scheuern zu sichern. Wie die Feststellung er«
gab, wollte ein sieben Jahre altes Kind ein „Feuerchen" machen,
uwdurck , das Schadenfeuer entstand . ,

im Gebiet Württemberg
rynen oas Leven unserer großen Deutschen beispielhaft nähe
und auf eintägiger Fahrt erwandern sie sich die Heimat . Nach
der Leistungswoche werden diese Jungen und Mädel als Ernte¬
helfer der Hitler -Jugend dazu beitragen , das Korn und di»
Früchte des reifen Jahres für die Ernährung unseres Volkes zu
bergen.

Dr . Ley vor den Eauorganisationsleitern
DNB Berlin , 29. Juli . An einer Arbeitsbesprechung aller

Eauorganisationsleiter der NSDAP ., die in einem der luft¬
gefährdeten westdeutschen Gaue staktfand, nahm Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr . Ley teil . Dr . Ley legte in einer grundlegenenden
Rede die aktuellen Aufgaben der Organisatioisleitung der
NSDAP , dar . Die Ausführungen gaben einen umfassenden Ein¬
blick in den vielseitigen Einsatz der Partei im Rahmen vor¬
dringlicher Aufgaben der Kriegsführung in der Heimat und
Umrissen auch den Einsatz der Partei während der kommenden
Monate . Die Partei erweist sich- so erklärte Dr . Ley , in der
schaffenden Heimat als das Stahlgerüst im Beton . Die Un-
beugsamkeit des deutschen Abwehrwillens gegen unsere Gegner,
die in unserer weltanschaulichen Ueberzeugung ihre feste Be¬
gründung findet , wird durch den Einsatz der Partei und aller
ihrer Gliederungen und Verbände in enger Fühlung mit den
jeweiligen Tagesaufgaben untermauert.

den frühen Abendstunden unter , lieber dem westlichen Himmel'
leuckitet der rötliche Arktur , der in einiger Zeit untergehenlb '. rd.

Zwei Finsternisse bringt diesen Monat der Mondum.
lauf . Im südlichen Indischen Ozean kann man am 1 . 8 . ein«
ringförmige Sonnenfinsternis sehen, die aber in unseren Brei-
ten nicht beobachtbar ist . Dafür ist am 15 . August in den Abend,
stunden auch bei uns in Mitteleuropa eine partielle Mondfiw-
steris zu sehen , die beim Aufgang des Mondes schon begonnen
hat und gegen 23 Uhr Sommerzeit beendet ist . Der Mond , der
außerdem in den Mittagsstunden des 23 . August wieder einmal
den Aldebaran bedeckt, hat im August die folgenden Phasen:
Neumond am 1 ., erstes Viertel am 9 ./ Vollmond am 15 ., letz-
tes Viertel am 22 . und wieder Neumond am 30 . August.

Verdunkelungszeiten im August
1. August von 22.03 bis 5 .28 Uhr
2. 22.01 5.30 „
3. 21 .58 5.31 „
4. „ 21.57 5.32 „
5. 21.56 „ 5 .34 „
8. 21 .54 „ 5 .35 „
7. „ 21.53 „ 5 .38 „
8. 21.52 5 .37 „
9. 21.50 5 .33 „

10. 21 .40 5.40 „
11. 21 .47 5 .41 „
12. 21 .45 5.43 ..
13. 21.43 5.44 „
14. 21 .41 5.46 „
15. „ 21.39 5 .47 „

- »errungen . Kr . Leonberg . (Goldenes Arztjubi«
läum .) Sein goldenes Arztjubiläum konnte dieser Tage Dr . med«
Diether feiern, der im Juli 1893 in Merklingen und zugleich
für das Hintere Oberland seine Praxis aufnahm . Trotz seiner
75 Jahre besucht er täglich noch seine Patienten.

Hausen. Kr . Leonberg . (Vom Blitzschlag getroffen .)'
Vor einigen Tagen wurde ein junger Arbeiter , der sich während
eines schweren Gewitters auf dem Felde befand, vom Blitz ge¬
troffen und getötet.

öravenstetten . (Verkehrsunfall .) Der Lastzug des

Steinbruchbesitzers Bader aus Hülben , der mit schweren Steinen
beladen war , geriet in der Steige immer mehr ins Rollen . An
der sogenannten Hohen Wand riß der Anhänger ab und stürzts
den Berg hinunter . Beim Lastkraftwagen selbst versagten die

Bremsen und dieser rannte mit voller Wucht auf einen Baunu
Drei auf dem Wagen sitzende Männer konnten noch rechtzeitig
abspringen , während der Lenker und seine Tochter zum .^.eil
starke Verletzungen davontrugen.

Lmoau . (Im Waffe rbott ich erstickt .) Während dir
Mutter in der Wohnung den Kaffee zubereitete , spielte das
zwei Jahre alte Kind der Familie Glanzer im Hof des An-,
wesens an einem kleinen Wasserbottich, der bis zu einer Höhe»
von etwa 20 Zentimeter mit Wasser gefüllt war . Das Kind be«
kam offenbar das Ilebergewicht , fiel mit dem Kopf ins Wasser
und mußte ersticken. Die angestellten Wiederbelebungsversuch-
Waren erfolglos . >

Buchloe. (Vom Schnellzug überfahren .) Im Bahn»
Hof Buchloe ereignete sich ein schwerer Unglücksfall mit Todes «,
folge. Kurz vor Einfahrt eines Schnellzuges aus Lindau wollt«!
der Maschinenhausarbeiter Erich Lercher noch das Gleis über«
queren, wurde jedoch von der Lokomotive erfaßt und schrecklich
zugerichtet. Der Tod trat sofort ein . Der Verunglückte stand int.
38 . Lebensjahr . , !

Titisee . (Unter den Zug gerat e 'n .) Die in letzter Zeit
mehr und mehr zutage tretende Unsitte auf noch in Fahrt be«
findliche Züge aufzuspringen oder nach den Abteiltüren zu drän4
gen, hat hier ein Todesopfer gefordert . Eine 58 Jahre alte Frans
erhielt bei dem Gedränge auf dem Bahnsteig einen heftiges
Stotz, so daß sie zwischen Bahnsteig und Bahnkörper hinunle»
fiel . Der noch fahrende Zug fuhr über die Frau hinweg. Dem
schweren Verletzungen ist die Verunglückte im Krankenhaus Neu^
stadt erlegen . !

Rundfunk am Sonntag , 1 . August !
Reichsprogramm : 9.00 bis 10.00 : Bunte Musik am Sonntag«

morgen . 10 .10 bis 11 .00 : Vom großen Vaterland . 11 .05 brs 11 W -!
Lieder zum Mitsingen . 12 .40 bis 14.00 : Das Deutsche Ve s«
konzert. 15 .00 bis 15 .40 : Musik aus Kulturfilmen 16 .00 o -.s
18.00 : „Feldpost-Rundfunk "

. 18 .00 bis 19 .00 : Smfomen von
Haydn und Schubert . Leitung : Josef Keilbert . 19.00 bis 20 .00 -,
Eine Stunde Zeitgeschehen. 20 .15 bis 22 .00 : „Tiefland von
d 'Albert . Vorspiel und 1 . Akt . Leitung : Robert Heger.

Rundfunk am Montag , 2. August
Reichsprogramm : 11 .30 bis 11.40 : Charlotte Köhn-Behrens^

Und wieder eine neue Woche . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur,
Lage . 15 .00 bis 16.00 : Schöne Stimmen und bekannte In , fl«
mentalisten . 16 .00 bis 17 .00 : Neue Unterhaltungsmusik . 17.15 bi»>
18 .30 : „Dies und das für euch zum Spaß "

. 18.30 ms 19 .40^
Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.30 : Frontberichte : 19.45 bis 20 M .-

Politischer Kommentar von Dr . Scharping . 20 .15 bis 22.00 : „Für
jeden etwas ".
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lrn Î ickterkrenlrungeknIIs . Va¬
lor« guten I-vj»tungen sind be¬
kennt. Verlangen 81« unver-
diadlick Prospekt oder münd-
licks ^uklclSrnng. Vereinigt«
Ur»nlienvei »lclier»og, -N6 . , ve-
rlrlisdlrelltloa Stottmert , Kode

8traüe iS.

Suche

Zimmertisch
Zu erfragen in der Geschäftsst.

Stempel
aller Art

Stempelkiffen
und

Stempelfarbe
empfiehlt die

»u- dasvlMLE «ltesktelg

«isiririris wi» osispvvuei ' i
bllll- gegen Lerugsebeln

Lis jetzt siack eivgeii -okksa!
kUi- kesusn:

Newckeo , Llussa
Rocke uack fsiLe
^ obsltskleickei'
8cklürrsü , Lopktückrse

kur mSunse»
^ .obsiiojoppsa
^ rbsitsbossa
llatsrbosev
kußlappsa

Lobakok-
> straös!


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

